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Die Bedeutung der Kulturellen Bildung für Menschen mit Behinderungen ist die gleiche wie für alle 
anderen Zielgruppen und – wiederum auch nicht.

Die Kulturelle Bildung hat ihren Wert an sich, gerade auch dann, wenn „behindernde“ Lebensumstände 
den betroffenen Personen Entscheidungs- und Gestaltungsmöglichkeiten nehmen. In der Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit unterschiedlichen Beeinträchtigungen werden künstlerisch-
kulturelle Aktivitäten oft nicht als solche definiert, sondern als Kompensationsmöglichkeiten der 
Beeinträchtigungen und als psychotherapeutische oder sozialkommunikative Angebote interpretiert. 
Dabei wird auf mehr oder weniger gesicherte Transferwirkungen verwiesen, die den besonderen Wert 
kultureller Bildungsbemühungen unterstreichen sollen.

Geschichtlicher Rückblick

Das Verhältnis Kultureller Bildung bzw. künstlerischer Ausdrucksformen zum Phänomen der 
Behinderung lässt sich in verschiedenen Strängen historisch nachvollziehen. Christian Mürner bringt 
das exemplarisch auf folgende Begriffe: Missachtung, Mystifizierung, Anerkennung (Mürner 2003:162).



Die künstlerische Darstellung und die Zurschaustellung von Menschen mit Behinderung als 
Projektionsfläche bürgerlicher Emotionen gehört einem mittelalterlichen Denken an, zieht sich aber bis 
zu den Freak Shows im letzten Jahrhundert durch. Die mystifizierenden Vorstellungen von einer 
besonderen künstlerischen Genialität der Menschen mit Behinderung werden heute ebenfalls in der 
Regel abgelehnt, obwohl die Kunstszene von den Formen der Art Brut oder OutsiderArt profitiert 
(Bäumer 2007).

Im 21. Jh. hat sich mit Hilfe professioneller Betreuung und Assistenz der künstlerisch interessierten 
Menschen mit Behinderung eine Kunstszene entwickelt, die den künstlerischen Arbeitsergebnissen und 
Produktionen ein öffentliches Forum und entsprechende Anerkennung bietet (Kulturfestivals, 
Theatertreffen, Ausstellungen, Schulkooperationen mit Musicalproduktionen etc.).

Rechtliche Grundlagen

In der „Betreuung“ von Menschen mit Behinderung vollzieht sich derzeit eine Reihe einschneidender 
Paradigmenwechsel. Klassifikationen von Beeinträchtigungen und Schädigungen werden 
weiterentwickelt: von der Analyse der Beeinträchtigungen der betroffenen Personen zur Darstellung 
und Bewertung der einschränkenden Lebensbedingungen. Die Weltgesundheitsorganisation (WHO)
verwarf 2005 die bestehenden defizitorientierten Beschreibungen von Behinderung und entwarf die 
„ICF – International Classification of Functioning, Disability and Health“ (Kastl 2010:122). ICF begründet 
einen relationalen Behinderungsbegriff. Die behindernden Bedingungen werden als Stufen der 
Einschränkung im alltäglichen Leben dargestellt. Der Begriff der Behinderung als feststehendes 
Merkmal von Menschen wird damit abgelöst durch eine ganzheitlich-situative Beschreibung der 
Lebenssituation (Kastl 2010:108ff.).

Die Ausgangslage für ein Leben unter behindernden Bedingungen hat sich durch die Unterzeichnung 
der UN-Konvention für die Rechte behinderter Menschen (2009) stark verändert. Darüber hinaus 
ermöglichen Bestimmungen des Sozialgesetzbuches IX mehr Unterstützung bei der Lebensgestaltung, 
die sich als selbstbestimmt und selbstgestaltet ausweist. Ziel ist die Ermöglichung gleicher Chancen der 
Teilhabe in allen gesellschaftlichen Bereichen für alle Menschen im Sinne einer „inklusiven 
Gesellschaft“ (siehe Larissa von Schwanenflügel/Andreas Walther „Partizipation und Teilhabe“).

Herausforderungen für die Kulturelle Bildung

Kulturelle Bildung versteht sich als Querschnittsaufgabe über verschiedene Alterstufen, 
Bildungszusammenhänge und Schichten hinweg. Sie müsste mit dem Phänomen der behindernden 
Lebensbedingungen produktiv umgehen können.

Es leitet sich daraus die Anforderung ab, eine größtmögliche Breite und Vielfalt von Angeboten in den 
Kunstsparten, Realisierungsformen und Settings anzubieten. Kulturelle Bildung kann mit dem zentralen 
Ziel der Teilhabe Formen des klassischen und des alternativen, des lernorientierten und 
experimentellen Arbeitens mit künstlerischen Mitteln nutzen.


